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Me Zukunft der Keparaiionen
Brüning über

Senkung - er Kartellpreise
Berlin, 26. Aug - Dr . Brüning hat dem Berliner Kor¬

respondenten der „United Preß " eine Erklärung abgegeben.
Der Kanzler führt darin ans , die Weltwirtschaftskrise werde
«eitergehen und sich noch verschärfen . Ihr einziger Answog
bestehe in einem möglichst langen internationalen Zu sammen -
«irken, um dem Abgleiten der Preise Einhalt zu tun . Gleich¬
zeitig müßten die wirtschaftlich geschwächten Länder wieder in
die Lage gesetzt werden , zu kaufen , wofür Wirtschaftsfriede und
Mische Ruhe die Vorbedingung seien. Die Völker müßten
begreifen, daß Deutschland nicht mehr in einer Geschäftskrise
ftche, sondern daß das Vertrauen in die gesamte wirtschaftliche
Stabilität erschüttert sei.

Auf die Frage , wie er sich die weitere Entwicklung des Re-
parationsproblcms vorstelle, erwiderte Dr . Brüning , Sie
Zukunft der Reparationen hänge von den Vereinigten
Staaten ab. Bor dem Zusammentritt des Bundesparla-
mrnts in Washington im Dezember sei keine entscheidende

Wendung zu erwarten.
Hinsichtlich des von französischer Seite angeregten zehn¬

jährigen politischen Moratoriums zwischen Frankreich und
Deutschland sagte Dr . Brüning , Deutschland müsse sich erst mit
den anderen Mächten , besonders mit Frankreich , über konkrete
Wirtschaftssragen , in erster Linie die Zölle mrd die internatio¬
nalen Kartelle , einigen.

Zu der geplanten Zollunion mit Oesterreich erklärte Brü¬
ning, wenn das Haager Urteil für uns günstig ansfallc , so
werde Sie Welt erkennen, daß Deutschland das Weltpro¬
blem der Zölle der Lösung einen Schritt näher gebracht
hat. Nachdem Deutschland schon seine Bereitschaft erklärt
hat, mit anderen Ländern über ähnliche Zollunionen zu
verhandeln, würden wir dann erwarten , daß die anderen

Regierungen uns eine konstruktive Lösung Vorschlägen.
Die Frage des Panzerkreuzers 8 , die dann angeschnitten

wurde, will der Kanzler nicht zum Gegenstand internationaler
Erörterungen machen . Deutschland halte sich streng im Rah¬
men der Vertragsbedingungen und ersetze allmählich seine ver¬
alteten Kriegsschiffe . Die Reichsregierung halte sich dabei , was
den Termin anbetrisst , nicht an Daten gebunden.

Zum Schluß ging Dr . Brüning aus die Lage im nächsten
Winter ein . Dieser Winter werde für Deutschland und die
ganze Welt mehr Schwierigkeiten bringen als man seit einem
Jahrhundert erlebt habe . Dennoch ist Brüning hinsichtlich
Deutschlands optimistisch , da die letzten Wochen gezeigt hätten,

die Zollunion

welches Maß von Selbstbeherrschung das deutsche Volk besitzt.
Die Schätzung , daß die Arbeitslosenziffer im Winter aus 7 Mil¬
lionen ansteigen werde , sei doch vielleicht zu hoch gegriffen , denn
die gesamte Kurve der Arbeitslosigkeit zeige nicht einen so
steilen Anstieg wie in der entsprechenden Periode des vergan¬
genen Jahres . Außerdem müsse berücksichtigt werden , daß die
Bautätigkeit bereits im Sommer zum Stillstand gekommen
war , so daß in diesem Erwerbszweig kein Ansteigen für den
Winter zu erwarten sei.

Dr . Brüning wandte sich dann gegen die Gerüchte über
die geplante „staatskapitalistische " Reform Die Reichsaufsicht
über die Banken solle nicht weiter gehen, als die m den Ver¬
einigten Staaten eingeführte Methode der Bankenaussicht . Auch
die Absichten, die die Regierung für die Kartellpolitik habe,
seien mit dem Staatskapitalismus nicht in Verbindung zu
bringen.

Die Regierung sei aber entschlossen, die Kartellpreise im
Winter herunterznbringen . Sollte es fich als notwendig er¬
weisen, so werde die Regierung nicht davor zurückschrecken,
Kartelle überhaupt zu liquidieren.

Die Gefahren - es lammenden Winters
Stuttgart , 26. Aug . Reichsinnenministcr Dr . Wirth er¬

klärte anläßlich eines Parlamentarischen Abends der Zentrums-
partei , daß es mit der Reichsresorm zurzeit nicht so schlimm
stehe, wie man vielfach höre . Es sei ein Märchen , ja eine
Legende , zur politischen Verhetzung , zu sagen , daß er mit
dem Artikel 48 den Ländern den Garaus machen wolle . Die
Reichsreform sei nur in einer ruhigen Atmosphäre möglich.
Dr . Wirth wies dann ans die großen Gefahren des kommenden
Winters hin und erklärte , daß die Regierung alles tue , um
in dem kommenden schweren Winter moralisch und materiell zu
helfen . Liber die Regierung könne nicht alles tun , daher müsse
neben den Staat die charitative Hilfe treten . In zwei bis drei
Wochen werden die Karitativen Vereine Deutschlands mit einem
großen Aufruf an die Oessentlichkeit treten , » m Naturalien
zu sammeln . Es ist somit alles vorbereitet , daß Deutschland
den nächsten Winter überstehen kann.

Ein gewaltsamer Umsturz ist im Winter nicht zu befürch¬
ten, denn die Regierung ist stark genug , eine Revolution
niedcrznschtagen. Nicht eine Sekunde darf gezögert werden,
der Gewalt mit höchster Gewalt z« begegnen . Wer die Hand
erhebt, dem wird sie abgeschlagen werden. Wir werden uns
nicht überraschen lassen.

Reichsresorm ohne Artikel 48
Berlin , 26. Aug . Der Reichskanzler ist heute vormittag

um L,10 Uhr aus Stuttgart kommend , wieder in Berlin ein-
zetrosfen.

Die Kabinettsberatungen sollen morgen wieder ausgenom¬
men werden. Zunächst gilt es , die abschließenden Vorberatun¬
gen für die Genfer Tagung zu treffen . In der Frage der
Reichsreform wird der Vorschlag einer vorläufigen Verwal-
tungsgemcinschast zwischen Reich und Preußen , wie man er¬
fährt, bestimmt die Verhandlungsgruindlage bleiben . Von seiten
des Reiches legt man allerdings Wert daraus , daß diese Not¬
lösung einstweilen einen interimistischen Charakter behält , und
daß die endgültige Regelung des Problems durch die Parla¬
mente, jedenfalls auf verfassungsmäßigem Wege , der ja Len
Volksentscheid nicht ausschließen würde , gesucht werden muß.
Das sei auch di: Ausfassung Preußens.

An eine Durchführung der Rcickssreform mit dem Artikel
"48 sei von keiner Seite , auch von preußischer Seite nicht , gedacht
worden. Wohl aber mache man sich dafür stark, diesen Weg
für notwendig werdende vorübergehende Vcrwaltungsmaßnah-
Mn zu beschreiten.

Die Durchführung der Notverordnung
zur Sicherung des Haushalts

Berlin , 26. Aug . Aus Kreisen des Reichssinanznrinisteriums
wird bekannt , daß die Reichsregierung in Zusammenhang mit
der Notverordnung zur Sicherung der Haushalte an die Län¬
derregierungen ein Rundschreiben versenden wird , in dem
das Reich im einzelnen die Möglichkeiten erörtert , die die
Länder und Genreinden zur Durchführung ihres Etatausglei¬
ches häbeir. Die Reichsregierung wird insofern eine gewisse
Kositrollc über die Maßnahmen der Länderrcgierungen haben,
als die Reichsregierung nur denjenigen Ländern außer den
üblichen Stcuerüberweffungen für besondere Fälle , hauptsäch¬
lich für Wvhlsahrtszweckc Mittel zukommcn lassen wird , -die
gemäß der Notverordnung ihre Haushalte in Ordnung ge¬
bracht haben.

Me Sitzung der Deutschnationalen
Berlin , 26. Aug. Uebcr den Verlauf der Sitzung der deutsch-

nationalen Reichstagssraktion gibt die Leutschnationale Presse¬
stelle folgenden Bericht aus:

Die deutschnationale Reichstagssraktion beendete am Mitt¬
woch ihre Sitzung mit einem Ueberblick des Parteivorsitzenden
Hugenberg über die Politischen Ereignisse der letzten Zeit und
über die von der Partei und Fraktion ins Auge zu fassenden
Maßnahmen . Nach einer eingehenden Aussprache hörte die
Fraktion Referate vom Abgeordneten Stubbendors über ak¬
tuelle Agrarfragen , vom Abgeordneten Dr . Wider über Pläne
um die Hauszinssteuer und vom Abgeordneten Dr . Quaatz
über die Betriebe der öffentlichen Hand . Zur Lage der Land¬
wirtschaft wurde festgestellt, daß trotz aller Verheißungen der
Reichsregieruug nicht die geringsten Anzeichen erkennbar sind,
daß sich die Lage der Landwirtschaft unter dem Regiment Brü-
ning -Dietrich -Schiele bessern werde . Insbesondere wurde mit
Entrüstung festgestellt , daß neben den weit hinter den Selbst¬
kosten liegenden Preisen für Getreide , Kartoffeln , Holz und
dergleichen jeder ernsthafte Versuch zur Rettung der Klein-
land Wirtschaft und der Siedler durch geeignete Maßnahmen
aus dem Gebiet der landwirtschaftlichen Veredelungswirtschaft
zu vermissen ist. Während die Regierung Lurch die verschie¬
denen Notverordnungen die Lage einzelner Erwerbszweige zu
beeinflussen gesucht habe , bleibe die Landwirtschaft außerstande,
ihren Verpflichtungen gegen Gläubiger und landwirtschaftliche
Arbeiter nachzukommcn . Es sei nur der Disziplin der Land¬
wirte zu verdanken , daß die agrarfeindlichen aus völlige Zer¬
störung des Getreidemarktcs zielenden Forderungen der
Preußenkasse und der von ihr abhängigen Stellen (Abdeckung
der Wechsel in der Zeit der besonderen Krise ) nicht zum Ziele
geführt haben . Die durch Handhabung der Devisenverordnung
gegebenen Möglichkeiten zur Verhinderung unnötiger Einfuhr
agrarischer Erzeugnisse seien ungenützt gelassen worden . Weiter
wurde betont , daß die Regierung Brüning -Schiele mit der Er¬
höhung der Zuckersteuer eine schädliche Belastung des deutschen
Konsums und zugleich einer wichtigen deutschen Produktion
vorgenommeu habe . In Bezug auf die allgemeine Wirtschafts¬
lage wurde der deutschen Landwirtschaft dringend empfohlen,
ihre bisherige Reserve beiznbehaltcn und fich durch die jetzige
künstlich erzeugte , offenbar nur vorübergehende Entspannung
der Wirtschaftslage nicht von der klaren Erkenntnis abbringen
zu lassen, daß es mir ihrer willen und um Deutschlands willen
notwendig ist, daß die Landwirtschaft auch im kommenden
Frühjahr noch ausreichende Erntcvorräte an den Verbraucher
abzugehen in der Lage ist.

Frankreichs Sftorientierung
Berlin , 26. Aug. Es ist begreiflich, daß die französisch-

russischen Verhandlungen , in die sich nun auch Polen ein¬
geschaltet hat , im deutschen Osten lebhafte Beunruhigung her-
vorgcrusen haben . Man fürchtet , daß tatsächlich ein Block
zur Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Grenzziehung im
Entstehen ist, und man fragt sich, was man in Berliner maß¬
gebenden Stellen tun könne , um solche bedenkliche Entwicklung
zu verhüten , denn ganz so harmlos wie man es in Berlin
darstellen möchte, schauen die Dinge doch nicht aus . Es ist
keine Frage , daß bei dem Zustandekommen eines russisch¬
polnischen Nichtangriffspaktes Polen seiner Sorgen um die
Rußlandgrenzen enthoben wäre und damit in der Behauptung
seiner Stellung im Korridor erheblich gefestigt wäre . Es
könnte seine ganze Aufmerksamkeit nach dem Westen , also aus
Deutschland richten.

Wie sich der „Tag " aus Königsberg melden läßt , befürchtet
man in Ostpreußen , daß nach Abschluß eines solchen Paktes
auch die Wiederaufnahme der polnisch -russischen Handelsver¬
tragsverhandlungen nicht mehr lange aus sich warten lassen
werde.

Die französisch-russische Annäherung
Paris , 26. Aug . In dem gestern aus-gegebenen offiziellen

Eommunigud über die französisch -russischen Verhandlungen
schreibt „Excelsior ", Las gestrige Communigue zeigt, daß gegen¬
seitige Verhandlungen zwischen Paris , Warschau und Moskau
geführt werden zu dem Zweck, eine Wirtschaftseutentc mit den
Sowjets durch eine Friedeusenteute mit ihnen zu stützen. Ueb-
rigens scheint die französische Annäheruugspolitik an Deutsch¬
land , die in der ganzen Welt zur Wiederherstellung des inter¬
nationalen Vertrauens für notwendig gehalten wird , durch
eine gewisse Beruhigung der Sowjets gekrönt werden zu müs¬
sen. Man darf Rußland gegenüber nicht den Anschein er¬
wecken, als wolle man es isolieren , wenn man es wirklich für
eine bessere wirtschaftliche Zusammenarbeit im Rahmen der
Europa -Union gcwinncn will.

Eine rassische Erklärung
zu der Frage des Nichtangriffspakts

Moskau , 36. Aug . Zu der polnisckien Note au Rußland
verbreitet die Tel .-Ag. der Sowjetunion eine Mitteilung , wo¬
nach der polnische Gesandte Patek am 23. d. M . dem Außeu-
konrmissariat ein Dokument übergab , das das im Jahre 1926
vom Sowjetgcsandten Woikoss der polnischen Regierung über¬
gebene Sowjctprojckt des Nichtangriffspaktes wiederhole . Die
Verhandlungen seien wegen der Bedingungen , die Polen stellte,
im Jahre 1927 abgebrochen und bisher nicht wieder ausgenom¬
men worden . Das jetzt von Patek überreichte neue Dokument
wiederhole die alten Bedingungen und füge eine neue hinzu.
Das Dokument bedeute somit nicht einen Fortschritt in den
polnisch -sowjetruffischen Verhandlungen , sondern einen Rück¬
schritt.

Litrvinon » kommt nach Berlin
Berlin , 26. Aug - Wie verlautet , wird mit dem deutschen

Botschafter in Moskau , der nrorgen in Berlin eintrisft , auch
der russische Volkskommissar Litwinow erwartet . Er wird über
Berlin zu der Tagung des Europaausschusses in Genf reisen
und selbstverständlich Gelegenheit nehmen , mit dem Reickis-
außenminister über die Probleme zu sprechen, die Deutschland
und Rußland besonders interessieren . Es liegt nahe , daß dazu
auch die Verhandlungen gehören , die augenblicklich zwischen
Rußland und anderen Mächten schweben.

Vor einer bayerischen Notverordnung
München , 26. Aug . Der Ministerrat hat heute abschließend

zu den Plänen über die Ungleichung des bayerischen Staats¬
haushalts Stellung genommen . Bekanntlich schließt der or¬
dentliche Haushalt für 1931 mit einem Fehlbetrag von 28,6
Millionen Reichsmark ab. Dieser Fehlbetrag soll zum Teil
durch Erschließung neuer Einnahmen , zum anderen Teil durch
weitere scharfe Sparmaßnahmen beseitigt werden . Di ^ neu¬
beschlossenen Einnahmen werden in ihrer Verwendung stark
vor! der gegenwärtigen Not beeinflußt sein, d. h. sie werden
znm größten Teil zweckgebunden sein zugunsten der Fürsorge¬
lasten der Gemeinden . Die neuen Maßnahmen werden auf dem
Wege der Notverordnung noch im Lause dieser Woche ver¬
öffentlich werden.

Empfangs HugenbecgS beim Reichskanzler
Berlin , 26. Aug . Wie bekannt wird, wird der Führer der

deutschnationalen Volkspartci , Geheimrat Hugenberg , morgen
nachmittag vorn Reichskanzler empfangen werden . Von diesem
Besuch war bekanntlich bereits vor 11 Tagen die Rede im An¬
schluß au den Empfang Geheimrats Hugenberg Lurch den
Reichspräsidenten . In politischen Kreisen wird betont , daß
man hinter dem rnorgigeu Besuch keineswegs wieder eine be¬
vorstehende Umbildung der Regierung vermuten dürfe . Es
wird daraus hingewiesen , daß der Kanzler auch in Stuttgart
eine solche Umbildung ausdrücklich abgelehut hat . Es ist selbst¬
verständlich , daß der Kanzler sich über die Ansichten informiert,
die in den der Regierung rechts und links benachbarten Par¬
teien vorherrschen , ohne daß man daran irgendwelche Folge¬
rungen zu ziehen braucht.



NaÄllang zur Stuttgarter Hanzler-Rede
Berlin , 26. Aug. Ein Berliner Blatt mutzte über die Stutt¬

garter Rede -des Kanzlers nähere Angaben zu maären, die sich
hinterher zum großen Teil als unrichtig erwiesen. An den
hiesigen zuständigen Stellen spricht man von einer „bedauer¬
lichen Indiskretion ", der dieser Bericht von der vertranlickwn
Sitzung der Zentrumsfraktion seine Entstehung verdanke. Die
„Germania ", sehr viel schärfer, bezeichnet die Wiedergabe der
Brüning scheu Ausführungen als „ein Machwerk tendenziösester
Art " und fügt hinzu, dah sie „unvollständig, verkehrt und in
vielen Positionen absolut unzutreffend" seien. Nach den Fest¬
stellungen der „Germania ", die sich auf authentische Mitteilun¬
gen maßgebender Mitglieder der Zentrumsfraktion stützen, ent¬
spricht zunächst einmal die Aeußerung über die Reichsbank
keinesfalls den Tatsachen. Dr . Brüning habe auch nicht erklärt,
das; die Regierung vor dem Direktorium und dem Generalrat
nicht Halt machen werde, vielmehr aus einen Zuruf aus der
Versammlung die Haltung der RcnWbank und des Präsidenten,
verteidigt. Ebensowenig seien die angeblich gegen Bayern ge¬
richteten Wendungen vom Kanzler gebraucht worden. Der
Name Bayern sei überhaupt nicht gefallen. Der Kanzler habe
lediglich festgestellt, daß das württembcrgische und das badische
Finanzgebaren diese Länder in eine günstigere Lage versetzten
als andere, die die Notwendigkeit einer scharfen Einsparung
nur zögernd und unvollkommen befolgt hätten . Einen aggres¬
siven Charakter gegen ein anderes und noch dazu bestimmtes
Land hätten diese Sätze nicht gehabt. Apokryph und undurch¬
sichtig seien schließlich auch die Ausführungen über die Erweite¬
rungen des Kabinetts . Der Kanzler habe nur die längst be¬
kannte Tatsache hcrvorgehoben, daß sein Kabinett von Anfang
an als ein Kabinett zu gelten habe, das nach der politischen
und Parlamentarischen Seite vollkommen frei von Parteiischer
Bindung sei, und diese Erklärung hätte keinen anderen Zweck
gehabt, als den Willen des Kanzlers zu bekunden, das; er
diesen Grundcharakter auch in Zukunft bekunden wolle. ^

Es ist gewiß ein bedauerlicher Vorfall , schreibt das „St . N.
Tgbl.", daß ein so irreführender Bericht in die Deffentlichkcit
gelangen konnte und wir sind die Letzten, die geneigt wären,
eine solch leichtfertige Methode der Berichterstattung zu ver¬
teidigen. Aber trifft nicht vor allem die zuständigen Reichs¬
stellen eine gewisse Schuld, weil sie davon abgesehen haben,
einen sachlichen Auszug der Kanzlerrede zu verbreiten? Tage¬
lang ist angekündigt worden, daß der Kanzler in Stuttgart
programmatische Ausführungen machen werde. Die gesamte
Oeffentlickkeit hat mit Lvannung auf diese Rede gewartet,
und es Wäre unbedingte Pflicht gewesen, den wesentlichen In¬
halt der Darlegungen Dr . Brünings bekannt zu geben, zumal
sie nichts enthalten , was einem breiteren Forum etwa hätte
verborgen bleiben müssen.

Am 2. September Haager Gutachten
Berlin , 26. Aug. Es wird gemeldet, das Gutachten des

Haager Gerichtshofes über die deutsch-österreichische Zollunion
werde erst so spät fertig werden, daß die Verhandlung vor dem
Völkerbundsrat nicht vor Mitte September möglich sei.

Wie wir demgegenüber von unterrichteter Seite erfahren,
hat der Generalsekretär des Haager Gerichtshofes dem General¬
sekretär des Völkerbundes mitgeteilt , daß alles geschehen werde,
um das Gutachten für den 2. September fertigzustellen. Am
3. September beginnt der Völkerbundsrat . Er kann sich
dann also doch noch in dieser Tagung mit der Angelegenheit
befassen. Der Haager Gerichtshof will sogar auf alle entbehr¬
lichen Formalitäten verzichten, z. B. auf die sofortige Druck¬
legung, damit die Nebermittlung nach Genf keine Verzögerung
erleidet.

Drtttelzahlurrg der Gehälter in Sachsen
Dresden, 26. Aug. Die Staatskanzlei teilt mit : Infolge

der überaus gespannten Kassenlage können die sächsischen Be¬
amtengehälter für Monat September am 1. September zunächst
nur in Höhe eines Drittels des Monatsbezuges ausgezahlt
werden. Dasselbe gilt für diejenigen Bezüge für Behörden¬
angestellte, die halbmonatlich bezahlt werden. Die Versorgungs¬
bezüge der Beamten - und Beamtinnenhinterblicbenen und die
Augustbezüge von Behördenangestellten, die monatlich nach¬
träglich gezahlt, lieber die Zahlungen des weiteren Teils der
Bezüge liegen Ankündigungen noch nicht vor. Tie Entwicklung
der Kassenlage wird hierfür maßgebend sein.

Das Sparprogramm - er engl. Regierung
London, 25. Aug. Das Sparprogramm der neuen Regie¬

rung , das gegenwärtig vom Kabinet ausgearbeitet wird, ähnelt
in seinen wesentlichen Grundzügen demjenigen, das zum
Sturz des Labourkabinetts führte . Der größte ^ eil der
Summe, die zum Ausgleich des Budgets nötig ist, soll durch
Einsparungen u. nicht durch neue Steuern aufgebracht werden.
Die Hauptabstriche werden bei der Arbeitslosenversick̂ rung
vorgenommen werden. Die Bezüge der Arbeitslosen werden,
wie Macdonald schon gestern abend ankündigte. gekürzt und
außerdem die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung von
7 Pence auf l Schilling erhöht werden. Eine andere wesent¬
liche Einsparung wird durch Kürzung der Gehälter der Be¬
amten, darunter auch der Minister , erfolgen. Tie Kürzung
wird im Höchstfälle A) Prozent betragen. Ferner sollen die
Abgeordnetendiäteil und die Lehrergehälter gekürzt werden.
Auch in der örtlichen Verwaltung sind Abstriche an den Auf¬
gaben vorgesehen.

Das bereits kurz gemeldete Sparprogramm der Regierung
und die von ihr geplante Vorlage über die neuen Steuern
werden dem Parlament am ?. September zugehen. Wie ver¬
lautet , bringt die Steuervorlage eine zusätzliche Einkommen¬
steuer. Luxusstenern und eine Erhöhung der Steuern auf Bier,
Spirituosen und Tabak. Die neuen Gesetzesentwürfe werden
sicher aus den Widerstand der Extremisten in allen Parteien
stoßen. Wie man annimmt , wird die Regierung frühestens zu
Weihnachten zurücktreten. Ein großer peil der öffentlichen
Meinung glaubt allerdings , daß die Regierung bis zur Ver¬
abschiedung des nächsten Budgets im April im Amte bleiben
werde.

Lord Erewe englischer Kriegsminister
London, 26. Aug. Der ehemalige Botschafter in Paris,

Lord Erewe, der der liberalen Partei angehört , ist zum Kriegs¬
minister der neuen nationalen Regierung ernannt worden.

Verstärkung der Opposition
in der englischen Arbeiterpartei

London, 25. Aug. Wie verlautet, hat das Gerücht, wonach
die Ncwyorker Bankiers die Gewährung zusätzlicher Kredite
an England von Abstrichen in der Arbeitslosenversicherung
abhängig gemacht hätten , die Opposition gegen die neue Regie¬
rung innerhalb der Arbeiterpartei verstärkt. Die radikalsten
Mitglieder der Arbeiterpartei haben schon immer erklärt , daß
sich die Bankiers in unzulässiger Weise in Angelegenheiten der
Verwaltung einmischten. Das erwähnte Gerücht muß daher
zur Folge haben, daß die Forderung der Extremisten nach
einem vollkommen sozialistischen Programm , das u. a. auch
die Nationalisierung der Banken vorsieht, in weitgehendem
Maße Unterstützung findet. Man hält es für sicher, daß Mac¬
donald, Lnowden , Sankeh und alle Arbeiterparteiler , die sie
unterstützen, aus der Partei ausgeschlossen werden.

Paris ist mit Reading zufrieden
Paris , 26. Aug- Der neue englische Außenminister Lord

Reading hat eine ausgesprochen gute Presse in Paris gefunden.
Man könne sicher sein, schreibt der „Petit Parisieu ", daß seine
große Erfahrung ihn vor jedem Abenteuer bewahren werde.
Da Lord Reading außerdem entschlossener Anhänger der fran¬
zösisch-englischen Entente sei, dürfe man seine Ernennung als
günstiges Vorzeichen für die Festigung des europäischen Frie¬
dens betrachten. Der „Matin " erinnert daran , daß Lord Rca-
ding im Jahre MG als außerordentlicher Gesandter in Wa¬
shington intim mit '̂ .ardieu, dem damaligen außerordeutlickten
Vertreter Frankreichs in den Vereinigten Staaten und mit
dem französischen Botschafter Jusserand zusammenarbcitete.
Sollte ihm der Vorsitz in der Abrüstungskonferenz im Februar
zufallen, so würde kein Wecksiel in der Haltung Englands zu
befürchten fein.

Die Chancen der neuen Regierung werden nach wie vor
skeptisch beurteilt . Pertinax schreibt im „Echo de Paris ", daß
die schwachen Punkte des Kabinetts recht sichtbar seien. Zu¬
nächst werde es trotz sicherer Mehrheit im Parlament vielleicht
nicht über eine für alle seine Pläne gewonnene öffentliche Mei¬
nung verfügen.

Paris , 26. Aug. Bei Besprechung der Aussichten des neuen
Kabinetts weist „Excelsior" darauf hin, daß es nicht unmöglich
sei, daß demnächst zwischen Paris und London Verhandlungen
über den Abschluß einer Konsolidierungsanleihe ausgenommen
würden.

Llsctt unct
(Wetterbericht .) Die Luftdruckverteilung glicht »z,

allmählich etwas aus und es kommt wieder Hochdruck auf Dg
Freitag und Samstag ist deshalb mehrfach aufheiterndes'
noch nicht beständiges Wetter zu erwarten. ' "

BirlenfelS , 26. Slug. Der gestrigen Gemeinderatssitzuiw
standen ein? Anzahl Gesuche um Arbeit bei der Gemeinde zur
Beratung , die dem Fürsorgeausschutz zur Behandlung über¬
wiesen wurden . — Der Fußweg zur Straßenbahnhaltestelle
soll gerichtet werden, da der jetzige Zustand die Benützuna
der Straßenbahn erschwert. — Die Feuerwehrabgabe soll auf
ihre Staffelung vom Ausschuß für innere Verwaltung, worin
auch der Feuerwehrkommandant vertreten ist, naclMprüst wer-
den. — Ein Bauplatz bei der Kleinwohnhaussiedlung wurde an
Privatier Wilhelm Mauz , Pforzheim , verkauft. Der Kaufver¬
trag wird vom Gemeinderat zum Voraus gencymigt. — Die
kommunistische Partei hier hat ein Gesuch eingereicht um
Wiedereröffnung der Speiseküche. Daß die Speiseküche' auch
dieses Jahr wieder in Betrieb genommen werden muß. ist aulli
die Ansicht des Gemcinderats , jedoch wurde der Zeitpunkt der
Eröffnung für jetzt noch als verfrüht bezeichnet und deshalb
die Eröffnung bis auf weiteres verschoben. — Gegen das Ge¬
such um Errichtung einer Tankstelle bei der Haltestelle Eugels-
brand wurden keine Bedenken geltend gemacht. - Ein Gesuch
um Anbringung einer Straßenbeleuchtung beim Haus Theodor
Brohammer wurde als notwendig anerkannt , da jedoch keine
Mittel , im Voranschlag eingestellt sind, muß das Gesuch bis
zur nächsten Voranschlagsberatung zurückgestellt werden. —M
neue Lrtsbausatzung wurde nun vom Innenministerium , Abt
für Hoch-bauwefen, genehmigt und es sollen Offerte für die
Drucklegung eingeholt werden. — Beim Obstverkanf blieb der
Erlös um 6» R.M . hinter der Voranschlagssnmme zurück, er
betrug zusammen 320 R .M . Bei der Versteigerung haben sich
Anstände ergeben, da manche Pächter eines Gcmeindegruud-
stücks glauben auch auf den Obstertrag ein Vorrecht bei der
Versteigerung zu haben. Es soll daher in Zukunft bei solchen
Fällen für den Obstertrag vom Gcmeinderat oder einer seiner
Ausschüsse ein Anschlag gemacht werden, ähnlich wie beimH»lz-
verkanf, unter welchem Anschlag dann das Obst nicht abgegeben
Wird. - Den Rest der Sitzung bildeten kleinere Verwaltungs-sachen.

Conweiler, 26. Aug. Die anhaltend schlechte Witterung in
den vergangenen Wochen hat auch bei uns den Abschluß der
Ernte stark verzögert. Vielfach sieht man auf den Feldern
noch die traurigen lleberreste der Ernte stehen, die infolge des
schlechten Wetters nicht eingebracht werden können. Mit der
Oehmdernte, die früher um diese Zeit schon stark im Gang
war , kann noch nicht begonnen werden. Einige Landwirte
machten schon einen schüchternen Versuch damit, ließen aber
wieder davon ab in der Hoffnung auf besseres Wetter. Ein
rauher Wind bläst schon über die Stoppelfelder unb der Uebcr-
gang vom Sommer zum Herbst vollzieht sich fast unmerklich.
Schon sieht man die Schwalben in dichten Schuren sich zu¬
sammenziehen, um über ihre Abreise zu beraten und bis
Mariä Geburt werden schon alle Schwalben furt sein. Tie
Stürme der letzten Zeit haben an den reich behangenen Lbit-
bäumcn viel Schaden angerichtet, massenhaft wurde das unreife
Obst von den Bäumen geschüttelt und kann fast noch keine
Verwendung finden. Als Matzstab über die diesjährige» Lbit-
aussichten kann wohl der angenommen werden, daß der Ver¬
kauf des Gemeindeobstes einen Erlös von zirka 4M Mark ein¬
brachte, gegenüber dem Vorjahr von 80 Mark . — Das Fangen
vor: Feldmäusen auf hiesiger Markung wurde bisher von einem
auswärtigen Mausfänger ausgeführt . Der Gcmeinderat isi
der Ansicht, daß sich in der Gemeinde ebenfalls geeignete Män¬
ner zu diesem Gewerbe finden würden und hat schon zur Be¬
werbung als Mausfänger aufgefordert , bet gewisseuhamr
Ausübung dieses Berufs soll es ein einträgliches Geschäft dn-
ftellen. — In letzter Zeit mehrten sich die Fälle, daß bei Siackit
Hasenställe gewaltsam aufgebrochen und daraus Hasen gestohlen
wurden . Vorige Woche wurden allein in einer Stachti» ver¬
schiedenen Gegenden des Ortes acht Hasen gestohlen. Stach um¬
fassenden Fahndungen wurden nun dieser Tage Verhaftungen
vorgenommcn. Zu wünschen wäre, daß den Dieben endlich
das Handwerk gründlich gelegt würde.

Herrenalb. (Gemeinderatssitzungam 25. August.) Ent¬
sprochen wird dem Gesuch von Stadtbanmeister Schnaitmaun
um Zuruhesetzung auf 16. Oktober ds. Js.

Die Bauaufsicht und Bauabrechnung über die Ausführung

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman vonO lf r i d v on H a n ste i n.

Lop^rixcht: 1927 dz?Kart KöhlerL Co.. Berlin-Zehlendorf.
1l> lNachdruck verboten.)
„Und bei d:sim Anschauungen sind Sie selbst schlimmer als!

alle die anderen. S .e bauen Stauwerke, Sie leiten eine Fabrik!" ^
Brigitte war sehr ernst: „Weil es mir geht wie sicher Tau¬

senden meiner Schwestern, die man für emanzipiert hält und die
in Wirklichkeit nichts lun als ihre Pflicht, selbst in dem Bewußt¬
sein, daß es ihr Lebensglück kostet und sie aus ihrer vorgezeich¬
neten Bahn wirft. Ich tue meine Pflicht, weil eben kein anderer
da ist, der in die Bresche springt, um zu retten, was er zu retten
vermag, oder selbst zugrunde zu gehen. Und diese Bresche war
da, als mein Vater starb und ich einsehen mußte, daß mein Bru¬
der sich selbst verloren hatte. Meine Pflicht tue ich. Aber seien
Sie überzeugt, daß ich noch freudiger jeden Augenblick bereit
wäre, meine schwere Verantwortung in meines Bruders Hände
zu legen, wenn ich wüßte, daß er sie !m Sinne meines Vaters
und der Werte zu führen gewillt wäre. Freudig würde ich es lun
und selbst—"

„Was selbst?"
„Nichts— es ist ja nicht nötig, daß jeder Mensch glücklichwird und —" Sie lächelte wieder:

» - Bruder macht ja, wie Sie wohl gemerkt haben, noch
keine Anstalten, mich abzulösen."

gab ihr die Hand: „Mir ist seltsam zumute. Ich
hattem der Tat nicht geglaubt, daß ich in meinen Ansichten noch
einmal mit einer der Damen, die für die emanzipiertesten gelten
tonnen, ubereinstimmen würde. Entweder sind Sie sehr alt oder
ich bin sehr Mg ."

Sie ging auf den Scherz ein. „Hoffen wir das letztere, HerrKommerzienrat, sonst werden Sie gar zu ungalant'"
Aßmus stand auf.

^ ganzem Herzen," sagte er,„daß wir den ersten Termin einhalten können."
".Wenn nicht unerwartete Schwierigkeiten eintreten, sind wirum vier Wochen früher bereit."
Der Kommerzienrat gab ihr die Hand, nickte ihr zu und gingaus dem Zimmer. " ^
Brigitte sah in den Spiegel und erschrak vor ihrem Anblick

Wie schmal war sie geworden, wie fremd war ihr Gesicht durch
den energischen Zug, der sich zwischen den Augen einprägte. Ihr
Blick fiel auf einen Brief, den sie an diesem Morgen bekommenhatte:

„Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen
4/ Robert Schubert

Hilma Schubert, geborene Wendtland."
Sie sah wieder in den Spiegel und dachte an Hilmas her¬

ausfordernde Schönheit. Freilich— wenn Robert sie jetzt ge-
sehen hätte— aber damals—. Sie war doch auch einmal frisch
und heiter gewesen. Sie strich mit der Hand über die Stirn Es
war ja nicht nötig, daß jeder Mensch glücklich wird, aber seinePflicht muß jeder tun . . .

Das Tischtelephon schrillte:
„Hier Schubert. Don Hilario wird in einer halben Stundekommen."
„Gut; ich erwarte ihn!" —
Kommerzienrat Aßmus war durch das Bureau gegangen, in

dem Viktor sich aushielt. Seitdem das Gericht seine Erbanfech¬
tung verworfen hatte, tat er so, als ob er arbeitete, um sich das
Gehalt zu sichern, das Brigitte ihm zahlte. Er stand am Fenster,
sah gelangweilt hinaus und rauchte eine Zigarette

-Par der weibliche Herr Chef gnädig?" fragte er ironisch.
„Herr Viktor, ich hatte gern ein paar Worte mit Ihnen ge-sprochen.

, -Mit einem so wertlosen Menschen, wie ich einer bin? Wirk¬
lich sehr gütig. Ich bitte."

Aßmus überhörte den Spott.
„Wollen wir uns setzen?" fragte er. „Ich bitte. Sie auch."Unlustig setzte sich Viktor zu ihm.
„Ich habe soeben Ihrem Fräulein Schwester gesagt, daß ichsie bewundere. ^
„Wie alle."

Stelle? ^ " V^ or, warum sind Sie denn nicht an ihrer
„Sehr einfach. Weil mein liebevoller Vater es so bestimmteund weil ich kein Phantast bin."

^ „Ihre Schwester sieht die Geschäfte vollkommen nüchtern
Achselzucken.

abseits? " wir nicht weiter. Warum stehen Sie grollend
hervor: „Weil ich weder Lust habe,

fünftes Rad am Wagen zu sein, noch einen nutzlosen Kampf ru
kämpfen. Weil meine Schwester an sich und mir ein Verbrechen
beging, als fte Ellivts Vorschlag ablehnte. Wie eine Fabrik mü
-? kw Madchen an der Spitze lächerlich ist. Nun wisftn Sie es'
Und weil ich nicht einsehe, warum ein Mensch sich abraren muß
wnden" ^ Möglichkeit hat, ohne das ein rdicher Mann zu

Aßmus verlor die Beherrschung.

„Weil Eie —"
„Weil ich kein guter Deutscher und weil ich ein pflichtver¬

gessener Mensch bin, das wollen Sie sagen, Herr Kommerzienrat
Ich kann mir's schon denken. Aber das ändert an der Sache
nichts. Ich darf es vielleicht für weit vernünftiger halten, in net¬
ter Gesellschaft mein Leben zu genießen, als große Töne von
Pflicht und hoher Aufgabe zu predigen und ein viertel Million
Dollar mit Füßen zu treten."

„Sie sind ein Tagedieb— und noch dazu mit vollem Be¬
wußtsein!"

„Nennen Sie das, wie Sie es wollen."
„Dann würde ich an Ihrer Stelle doch von hier fortgehen."
„Ich muß doch meine Bureaustunden absitzen, sonst kriege ich

mein Gehalt nicht."
„Und Sie schämen sich nicht?"
„Ebensowenig, wie ich mich dagegen auflehne, daß Sie mich

fortgesetzt beleidigen. Wenn Sie wüßten, wie das alles an mir
abprallt. Aber nun — es war mir eine ganz besondere Ehrt
Herr Kommerzienrat. Mein Freund Frank Ellioi erwartetm>v
nämlich zu einem Frühstück, und außerdem hat es auch gar kenu«
Zweck, daß wir uns gegenseitig ärgern. Sie gestatten, daß >S
mich devotest empfehle?"

Er ging mit einer tiefen Verbeugung hinaus. Aßmus sab
ihm wütend nach. Das mußte er sich gefallen lassen? Was
konnte er tun! War das die deutsche Jugend von heute? E:
schüttelte energisch den Kopf. Nein, die echte deutsche Jugend, die
saß da drinnen bei ihren Pflichten, das war Brigitte Andreas.

Schubert trat in Brigittens Zimmer.
„Ein Telegramm aus Bremen," sagte er. „Wir haben einen

Frachtdampfer gechartert, der das ganze Material nach Arika in
Chile bringt. Wir können von dort aus den nächsten Bahnwez
nach Bolivien benutzen Wenn wir morgen mit dem Abtrans¬
port beginnen, kann der Dampfer in acht Tagen in See sküien.
Dreißig Tage Fahrt höchstens, dann sind wir sicher vierzehn Tage
vor der Zeit an Ort und Stelle."

„Sehr gut, Herr Schubert. Nun müssen schleunigst den lei¬
tenden Ingenieur bestimmen, der die Montage leitet."

„Ich habe verschiedene Bewerbungen bekommen." .
„Warum bewirbt sich Ihr Sohn nicht?" fragte sie leichM— und wurde rot dabei.
„Er hat sich beworben."
„Ich halte ihn für den richtigen Mann." ,
Ganz langsam sagte der alte Schubert: „Obgleich iw "

Vater bin — ich auch." ^„Dann ist es gut. Dann werden wir ihn übers Ace
schicken!"

.Fortsetzung folgt.)



de--, schadhaften Wehrs bei der Viehhofsägmühle durch Bau¬
unternehmer Romoser erhält Architekt Kugele übertragen . Tie
Wiederherstellung der schadhaften Ufermauer an der Alb dein,
Kurgarten nach den Planen des Baumeisters Romoscr wird
den Unternehmern Müller und Keller zu Angebotspreisen An¬
geschlagen.

Geändert werden die Wasserabgabebestimmungen dahin¬
gehend, das; Instandsetzungskosten der Wassermesser, die durch
allmähliche Einwirkung und Abnützung entstehen, vom Wasser¬
werk getragen werden.

Gegen die Anforderung erhöhter Hundeabgabe liegen zwei
Einsprüche vor , die durch Entscheidung des Gemeinderats er¬
ledigt werden.

Die Berusungslache wegen der Gebäudesteuerpflicht des
Kursaalgebäudes wird zurückgenommen, da in einem anderen
Fall in letzter Zeit eine Entscheidung des Berwaltungsgerichts-
hofs ergangen ist, die keine Anssicht aus Erfolg der Berufung
verspricht.

Die Abhör der Stadtpflegerechnung 1st28 und Rechnungs¬
anweisungen bildeten den Schluß der Sitzung.

Württsmbers
Freudenstadt, 26. August. (Rücksichtslos und noch dazu feig.)

Ein rücksichtsloserAutofahrer verursachte am Montag nachmittag'ln
der Murgtalstraße einen schweren Unglückssall. An einer etwas un>
übelsichtbaren Stelle der Straße wurde der ledige Schreiner Friedrich
Prey von Baiersbronn von einem Personenwagen, der ein übermüßig
hohes Tempo hatte und keinerlei Warnungssignalegab, so h»ftig an-
gesahren, daß er etwa 10 Meter nach vorwärts an den rechten Straßen¬
rand geschleudert wurde. Dort blieb er besinnungslos mit gebrochenem
linkem Unterarm liegen, er wurde dann mit dem Sanitätsauto in
das Bezirkskrankenhaus gebracht. Der Autofahrer kümmerte sich
laut„Grenzer" in keiner Weise um den Angesahrcnen, sondern fuhr
mit höchster Geschwindigkeit davon.

Untereisesheim, OA. tzetlbronn, 28. Aug. (Gefährliche Nascherei.)
Ein Landwirt, der Langholz führte, hatte als Warnungszeicheneinen
Strauch mit Beeren aus seine Stämme ausgesteckt. Als er in Gun-
delsheim einstellte, naschte ein Kind von den Beeren. Zum größten
Entsetzen oller stellte es sich heraus, daß es Tollkirschen waren. Nur
durch bas schnelle Eingreifen des Arztes, der dem Kind den Magen
auspumpte, ist cs zu verdanken, daß großes Unheil verhindert wurde.

Stuttgart, 26. August. (Ein Zwischenfall bei der Abfahrt Brü¬
nings.) Gestern abend gab es auf dem Hauplbahnhof kurz vor Ab¬
fahrt des Zugs, mit dem Reichskanzler Dr. Brüning nach Berlin
zurückfuhr— Staatspräsident Dr. Bolz und seine Begleiter hatten
dm Bahnsteig bereits verlaßen— einen peinlichen Zwischenfall. Eine
Gruppe meist jugendlicher Demonstranten, blieb aus dem Bahnsteig
versammelt, nachdem sich der Reichskanzler in den Wagen zurück¬
gezogen hatte. Es kam zu einer Auseinandersetzung mit einem Rei¬
senden, in deren Verlauf aus der Gruppe der Demonstranten der dem
Reichskanzler geltende sehr laute Ruse: Ec soll sich sehen laßen!, er¬
scholl. Die Polizei griff sofort ein und führte einige der jungen Leute,
die sich durch Ruse hervorgetan hatten, auf die Bahnhosswachs, um
ihre Personalien sestzustellen.

Stuttgart, 26 August. (Eine Bitte an den Reichskanzler.) Die
Leitung des Wllrtt. Frontkämpserbundes Stuttgart hat die Anwesen¬
heit des ReichskanzlersDr. Brüning in Stuttgart am 25. August
IM benutzt, ihm ein Telegramm nachfolgenden Inhalts zugehen zu
lassen: „Herrn ReichskanzlerDr. Brüning, Stuttgart, Hotel St . Vin¬
zenz. Die im württembergtschen FrontkämpserbundStuttgart ver¬
einigten Kriegsopfer nehmen die Gelegenheit des Hierseins Euer
Hochwohlgeboren wahr, um an Sie als ehemaligen Frontsoldaten
die dringende Bitte zu richten, jeder Verschlechterung der Versorgung
mit aller Energie entgegenzutreten. Bundesleitung."

Stuttgart, 26. Aug. (Nur noch 100 Taxen) Die Polizeiablei-
lung des Gemeinderatsbeschloß entsprechend einem Antrag des Krast-
droschkenbesitzeroereins, die Zahl der täglich fahrenden Taxen in
Stuttgart von 150 auf 100 zu vermindern. Düse Betriebseinschrän¬
kung ist eine Folge des geringeren Beschäftigungsgrades der Kraft¬
droschken.

Vaihingena. F ., 26. Aug. (Erstochen.) Die kürzlich gemeldete
Messerstecherei hat nun ihr Opfer gefordert. Der schwer verletzte, 24
Jahre alte Kellner Kurt Kühne! ist seinen Verletzungen erlegen. Der
Täter, ein hier wohnhafter junger Mann, wurde bald nach der Tat
gestellt und befindet sich in Untersuchungshaft.

Göppingen, 26. August. (Verbot des kommunistischen Iugend-
tages.) Die Polizeidtrektion Göppingen hat den aus 5. und 6. Sep-
tember ds. Is . geplanten Iugendtag der kommunistischen Jugend
Württembergs verboten. Wie die „Süddeutsche Arbeiter-Zeitung"
mltlcilt, plant die kommunistische Jugend nun, den Iugendtagm
Stuttgart durchzusühren.

Ulm, 26. August. (Sitiltchkeitsverbrechen.) Ein schweres Sittlich-
keiisverbrechen verübte ein noch nicht erkannter Bursche an einem
jungen Mädchen. Durch Versprechung von Naschereien lockte er das
Kind in die Neu-Ulmer Glacisanlagen.

Ulm, 25. August. (Fahrlässige Tötung durch Abtreibung.- ,̂ Ein
Reisender aus M. OA. Ehingen hatte sich wegen Abtreibung und
fahrlässiger Tötung und der Ehemann der verstorbenen Frau wegen
Beihilfe zu verantworten. Die Frau hatte den Reisenden zu dem
Vorgehen veranlaßt. Da eine Sepsis etntrat, war die Uebersührung
in eine Klinik notwendig. Hilfe war aber nicht mebr möglich, so-
daß die Frau nach wenigen Tagen verstarb. Der Reisende wurde
zu7 Monaten Gefängnis und der Ehemann wegen Beihilfe an Stelle
von4 Tagen Gefängnis zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Friedrichshafen, 26. Angust. (Aufklärung der Famtlientragödie
aus dem Gnadensee.) Die Familientragödie auf dem Gnadensee hat
nunmehr ihre Aufklärung gesunden. Nach einer telephonischen Mit¬
teilung der Arbeitgeberfirma des Gotten in Nagold, hat Treffahn
-lese von seinem Vorhaben aus dem Leben zu scheiden, benachrichtigt,
und gleichzeitig die Bitte zum Ausdruck gebracht, für den Fall des
Ausfindcns der Leichen im örtlichen Friedhof in Reichenau bestattet
zu werden. Somit ist nicht mehr daran zu zweifeln, daß Treffahn
mit Frau und Kind freiwillig in den Tod gegangen ist. Wie weiter
sestgestellt wurde, litt Frau Treffahn schon seit längerer Zeit an einer
Rervenkrankung und war bis vor kurzem in einem psychopathischen
Institut in Tübingen zur Heilung untergebracht. Da sich die Krank¬
heit der Frau als unheilbar herausstellte und auch der Ehemann da¬
durch in Sinnesoerwirrung geriet, hat die Familie den unglückseligen
Schritt getan. Die Leichen der Eltern und des Knaben konnten noch
nicht gesunden werden.

Friedrichshafen, 26. Aug. (Ein Auto fährt in den Meersburger
Hasen.) Montag nachmittag fuhr beim Rückwärtsfahren zum Kehren
eia Viersitzer-Kraftwagen bet der Ecke am „Seehof" in Meersburg
mden Hafen. Das Auto war nur von einem Herrn als Wagen¬
lenker besetzt, der sich glücklicherweise mit großer Geistesgegenwart
vurch die Scheibe des versinkenden Wagens retten und durch Schwim¬
men das User erreichen konnte.

Dringliche Forderungen der Landwirtschaft
Stuttgart, 26. Aug. Der Vorstand der Müritz Landwirt-

Mstskaurmer hielt am 24. August eine Sitzung in Stuttgart
w. Es wurde zu verschiedenen Tagesfragen Stellung genom-
E - Bezüglich des Zuschlages für Steuerrückstände fordert

,sr"^ lin>d erneut mit allem Nachdruck die alsbaldige Außer-
aftietzuug des festgesetzten Zuschlags von jährlich 120 Prozent

halbmonatlich 5 Prozent ), da diese Maßnahme in vielen MI-
en zur Verschleuderung der Ernte führen muß. Bei der

r gedrückten Lage der Landwirtschaft, die jetzt durch die
r»Mose Erntewitterung und den geringen Ertrag noch eine
^ntere Verschärfung erfahren hat. wirken derartige Steuer-
Minahmen im höchsten Grad verbitternd . Die Landwirtschafts-
«nrmer bittet daher nochmals dringend um sofortige Besei¬

tigung dieser untragbaren Härten . Nicht rücksichtslose Steuer¬
beitreibung, sondern Steuerstnndnng ist das Gebot der Stunde.
Zum Absatz des Obstes, das nicht als Tafel- oder Wirtschafts¬
obst verwendet werden kann, hat die Landwirtschaftskammer
bei den zuständigen Stellen beantragt , daß für die Verwertung
durch Brennereien weügehende Erleichterungen geschaffen wer¬
den. Vor allem muß den landwirtschaftlichen Abfindungsbren-
uercien wieder das Brennen auch zugekauflen Obstes gestattet
werden. Der derzeitige hohe Zinsfuß ist für die Landwirt¬
schaft, besonders in der heutigen schwierigen Lage untragbar.
Gegen die kürzlich erfolgte Erhöung der -Zinsen seitens verschie¬
dener Sparkassen wird Einspruch erhoben, zumal die Erhöhung
über den Zinssatz, der den Sparern gewährt wirb, zuni Teil
wesentlich hinausgeht . Zur Erleichterung der Heuliefernngen
ins Ausland wird erneut beantragt , den Mitte August in
Kraft getretenen Ausnahmetarif für Stroh auch ans Heu aus¬
zudehnen. Gegen die zunehmenden Felddiebstähle hält die
Landwirtschaftskammer ausreick-ende Maßnahmen , insbeson¬
dere das Verbot des Betretens von Feldgrundstückenbei Nacht,
iiir erforderlich. Außerdem wurden noch Fragen der Bienen¬
siedlung besprochen.

Die Deutschnationalen und die württ . Negierung
Stuttgart , 26. Aug. Der deutschnationäle Landtagsabge¬

ordnete Dr . Hölscher sprach in einem öffentlichen Vortrag im
Christi. Hospiz in Ulm über „Die politischen Ereignisse nach
dem preußischen Volksentscheid", wobei er nach einem Bericht
der „Süddeutschen Ztg ." über die Stellung der württember-
gischen Bürgerpartei (Trutschnatwnale Volkspartei) zur gegen¬
wärtigen württ . Regierung folgende Ausführungen machte:
Man macht uns heute schon Vorwürfe , daß wir Deutschnatio¬
nale uns in Württemberg an einer Regierung beteiligen, die
einen derartigen Film wie den Rcmargue -Film zuläßt . Man
zwingt beispielsweise in Ulm die staatliche Polizei dazu, die
Aufführung dieses Schundsilms zu ermöglichen und gegen die
nationalen Kreise, die sich dagegen auslehen, mit dem Gummi¬
knüppel vorzugehen. Wir müssen von der Regierung , an der
wir beteiligt sind, verlängere, daß sie unserem Empfinden genau
so Rechnung trägt , wie sie cs für sich in Anspruch nimmt.
Tut sie das nicht, dann müssen wir uns ernstlich fragen, ob
wir die Beteiligung an einer solchen Regierung noch verant¬
worten können. Es genügt nicht, daß nationale Politiker nur
für die Ordnung in den Finanzen sorgen, das ist selbstverständ¬
lich, denn damit sängt die eigentliche Politik der Nationalen
erst' an. Wir wollen auch nicht in den Veracht kommen, als
ob wir um eines Ministersessels willen gegen unsere Anschau¬
ung handeln.

l-blrlS klsekileMen
Demantsfürth bei Neustadl/Aisch. 26. August. Einem Großfeuer

fielen beute nacht zwei große Wohnhäuser und fünf Scheunen samt
allen Erntevorräten und landwirtschaftlichen Maschinen zum Opfer.
Der Sachschaden beträgt über 200 000 Mark. Es liegt offenbar
Brandstiftung vor.

Berlin, 26 August. Ein schwerer Unfall ereignete sich heute
mittag hier beim Bau einer neuen Spreebrücke, der Icmnowitzbrücke.
Aus bisher unbekannter Ursache löste sich von einem Brückenpfeiler
in 12 Meier Höhe eine Stahlplatte, sauste in die Tiefe und traf zwei
beim Bau beschäftigte Arbeiter. Einer von ihnen wurde sofort ge¬
tötet. während ein zweiter schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Berlin, 26. August. Oberleutnant Wendt, der sich am Samstag
auf dem Motorrad des Leutnants Scheringer aus der Strafanstalt
Gollnow, wo er seine Festungshaft abbiiß», entfernte, beaksichtigt,
morgen wieder nach Gollnow zurückzukehren. Wie die„B . Z." mel¬
det, hat Oberleutnant Wendt bereits vor langem geplant, im August
einen mehrtägigen Urlaub zu „nehmen" und diese Absicht auch an
dem vorher bestimmten Tage durchgesühct. Es könne sich also nicht
um eine Flucht von Wendt handeln, wie sein Verteidiger erklärt,
sondern nur um einen felbstgenommenenUrlaub. Die fünf Tage
dieses Urlaub- wird Wendt nachzuoerbüßen haben.

Berlin, 26. Aug. Die Staatsanwaltschaft Berlin hat das gegen
den bisherigen Führer der Wirlschastspartei, den Abgeordneten Dre¬
witz, eingelettete Strafverfahren heute eingestellt. Drewitz war de-
schuldigt worden, als Aussichtsratsvorsitzender der Mittelstandsbank
Unterschlagungen und Bilanzsälschungenbegangen zu haben.

Königsberg, 26. Aug. In der abseits der Stadt gelegenen Plo-
nier-Kuserne versuchten tn der Nacht zum Sonntag acht Zivilpersonen
über den Zaun in die Kaserne zu gelangen. Der Posten ries die
Männer an, woraus sie aus ihn schaffen. Der Posten erwiderte das
Feuer und die alarmierte Wache machte sich an die Verfolgung der
Männer, die jedoch in der Dunkelheit verschwinden konnten. Ob die
Männer in ein Waffend»pot einbrechen wollten, oder andere Ab-
sichten halten, konnte bisher nicht ermittelt werden. Von amtlicher
Stelle waren Einzelhiiten noch nicht zu erfahren.

Paris , 26. August. Ein schweres Automobilunglück ereignete
sich, wie erst jetzt bekannt wird, am Sonntag abend in der Nähe von
Nantes. Ein Autobus mit etwa 30 ehemaligen Kriegsteilnehmern,
die den Tag als Gäste bei einem französischen Senator verbracht hatten,
stürzte eine mehrere Meter hohe Böschung binab, überschlug sich meh-
rere Male und ging dabei in Trümmer. Merundzwanzig Insassen
wurden mit zum Teil schweren Verletzungen in ein Krankenhaus
überführt.

Paris . 26. August. Nach einem ruhig verbrachten Tag ist der
am Sonntag durch das Sprengstück eines geborstenen Schwungrades
in der Umgebung von Paris schwer verletzte Zeichner Marcel Arnac
seinen Verletzungen erlegen. Der Verstorbene hat nur ein Aller von
47 Jahren erreicht. .Er gehörte zu den hervorragendsten französischen
Humoristen und geistreichen Zeichnern. Allgemein bekannt und ge¬
schätzt waren seine künstlerischen Beiträge für die französischen Tages¬
zeitungen'

London, 26 August. In politischen Kreisen beschäftigt man sich
lebhaft mit der Frage, wie viel Macdonalds Parteifreundedie Poli¬
tik der nationalen Regierung unterstützen werden. Informierte Kreis«
glauben, daß sich nicht mehr als 40 Arbelterparteiler finden werden,
die den neuen Kurs Macdonalds mitmachen, eine ganz pessimistische
Schätzung spricht sogar nur von 20.

Madrid, 26. Aug. Die Telephonoerbindungen zwischen Spanien
und Portugal sind heute unterbrochen, was Anlaß zu allerlei Ge¬
rüchten über den angeblichen Ausbruch von Unruhen in Lissabon gab.
Bisher ist es jedoch nicht möglich gewesen, genauere Mitteilungen
über die Vorgänge in Portugal zu erhalten.

Auf den Spuren des Iitterboger Attentats?
Berlin, 25. Aug. Der „B . Z. am Mittag " ist eine anonyme

Postkarte mit dem Poststempel Baden -Baden zugegangen, die
auf das Jüterboger Attentat Bezug nimmt. Der Inhalt der
Postkarte ist folgender:

„Trösten Sie Gennath ü ! (Kriminalrat G. leitet die Unter¬
suchung in Jüterbog . Anmerkg. d. Schriftltg .). Die Rennen
in Iffezheim sind in acht Tagen vorbei!!! Dann Laval-
Brianü ! Bei Kork!! Beantworten Sie in „B . Z." Anfrage,
erhält Attentäter bei Selbstmeldung die 100 000???"

Dieser Text ist klar und deutlich eine Verhöhnung der Po¬
lizei und dabei gleichzeitig die Ankündigung eines neuen Atten¬
tates . Geht man nun näher auf diese Postkarte ein, so ergibt
sich die Tatsache, daß die Rede von Kork, einer Bahnstation
auf der Verbindungslinie Straßburg —Appenweier ist. Daraus
ist zu schließen, daß der Schreiber eine ziemlich genaue Orts¬
kenntnis hat . Auch der Pferderennplatz Iffezheim ist ja

bekannt. Nun har das Berliner Mittagsblatt , an das diese
Karte adressiert ist, diese mystische Angelegenheit zunächst ein¬
mal einem 'Schriftsachverständigen vorgelegt, der aus den ersten
Blick erklärte, daß die Postkarte eine Mystifikation .darstellt. Es
ist eine sehr ungeschickte Nachahmung der Schrift , die der Atten¬
täter von Jüterbog aus der Zeitung , die in der Mhe des Tat¬
orts gesunden wurde, angebracht hat. Auf der Zeitung hat er
die Worte Attentat , Revolution und Sieg gebraucht. Auf der
Postkarte fällt ins Auge, daß der Absender aus Baden -Baden
„Redaktion" mit „z" schreibt, weiter schreibt er „Briand " ohne
„d". Daraus will der Schriftsachverständige nicht etwa eine
absichtliche Verstellung herauslescn, sondern eine Unwissenheit
in der Rechtschreibung. Alles in allem muß man diese geheirm
nisvolle Postkarte für eine bewußte Täuschung halten.

Die deutsche Sportbehörde für Leichtathletik
und der Zusammenbruch einer Münchener Bank

Berlin , 25. Aug. Der „Lokalcmzciger" berichtet in der
heutigen Abendausgabe von der gestrigen Gläubigerversamin-
lung des vor kurzem zusammengebrochenenMünchener Bank¬
hauses Rederer L Lang, bei der durch die Wahl des Geschäfts¬
führers der deutschen Sportbehörde für Leichtathletik, Häßler,
in den Gläubigerausschuß bekannt wurde, daß die deutsche
Sportbehörde bei dem zusammengebrochenenBankhaus auf
Kontokorrentkonto 160OM RM . augelegt hatte.

Der Status der zusammengebrocheneuBank läßt höchstens
eine Quote von 50 Prozent vermuten, sodaß nach Ansicht des
Blattes schon heute die Sportüehördc für Leichtathletik mit
einem Verlust von 80 000 RM . rechnen muß. Wie es in der
Meldung weiter heißt, sind die 160 OM RM . das gesamte Ver¬
mögen, das die deutsche Sportbehördc für Lcichtatlethik be¬
sessen hat.

Waffenfunde in Nürnberg
Nürnberg , 26. Aug. Ein kommunistisches Münchener

Blatt hatte gemeldet, daß in Nürnberg ein Stahlhelm -Waffen¬
lager von der Polizei ausgehoben worden sei. Nach der Mel¬
dung des Blattes sollten 400 Gewehre, 17 Maschinengewehre
und 2 Flammenwerfer gesunden worden sein. Wie hierzu das
Südd . Korr .-Büro von zuständiger Seite erfährt , sind diese
Angaben teilweise übertrieben . Richtig ist, daß etwa 300 Ge¬
wehre, Fernsprechgerät und sonstiges Material beschlagnahmt
wurde. Flammenwerfer wurden dagegen nicht gefunden. Auch
ist die Verbindung des aufgefundenen Waffenlagcrs mit dem
Stahlhelm abwegig.

Die Schweiz zur Aufhebung der Ausreifegebühr
Zürich, 25. Aug. Die Aufhebung der deutschen Ausreisc-

gebühr wird in der schweizerischen Presse mit Genugtuung,
obgleich ohne Begeisterung begrüßt. Die „Nene Züricher Zei¬
tung " weist darauf hin, daß die Aufhebung einen Monat zu
spät erfolgt, so daß die größten Schäden, die dem schweizeri¬
schen Fremdenverkehr entstanden sind, nicht wieder ausgeglichen
werden können. Immerhin erwartet sie für die Herbstsaison
noch eine gewisse Belebung des deutschen Reiseverkehrs in der
Schweiz.

Der Sturm au der französische« Küste
Paris , 26. Aug. Der Orkan an den Küsten der Normandie

und der Bretagne hat bis jetzt nicht weniger als 18 Menschen¬
leben gefordert. Genau wie bei der Sturmkatastrophe des
Vorjahres , die fast 300 Menschenleben vernichtete, siird jetzt
wieder die Häsen und Bootstationen von Frauen und Kindern
belagert, die angstvoll die Heimkehr der ausstehenden Fischer¬
boote erwarten . Drei Boote sind untcrgegangen . Bei Cher¬
bourg mußte eine große englisckie Jacht unter großen Schwie¬
rigkeiten in den Hafen gebracht werden. St . Nazaire sing
SOS -Rufe des Frachtschiffes „Garonne " auf, das im Sturm
eine schwere Havarie erlitten hat. Der sintflutartige Regen,
der seit vielen Tagen in den nördlichen Küstengegenden nie¬
derstürzt, droht die gesamte noch nicht eingebrachte Ernte zu
vernichten.

Haukau auch von einem Taifun heimgesncht
Schanghai, 25. Aug. Ein außerordentlich heftiger Taifun

hat Mittwoch nacht die von der Ileberschwemmungskatastrophe
so schwer getroffene Stadt Hankau heimgesucht und viele neue
Todesopfer gefordert. Der Sturm brauste mit unerhörter Ge¬
walt daher und riß von den noch stehenden Häusern zahlreiche
Dächer herab, die Hunderte von Metern wert geschlendert
wurden. Andere Gebäude wurden buchstäblich vom Erdboden
weggefegt. Durch die Trümmer der znsammenbrechenden Häu¬
ser wurden zahlreiche Personen erschlagen. Die genaue Zahl
der Todesopfer des Taifuns steht noch nicht fest, doch dürfte
sie in die Hunderte gehen. Der Taifun suchte auch noch
Schanghai heim, richtete hier jedoch nur in der Nähe des Was¬
sers verhältnismäßig geringen Schaden an. Der von dem
amerikanischen Hilfskomitee ausgerüstete Dampfer „Tutuila"
ist mit Lebensmitteln und Aerztematerial nach Hankau unter¬
wegs.

Aus Well uncl L-Sben
Schatzgräber im Trümmerfeld des Münchener Glaspalafts.

Als die Brandkatastrophe im Münchener Glaspalast Tausende
von Kunstwerken vernichtet hatte , kam zuerst niemand auf den
Gedanken, daß noch etwas aus der Trümmerstätte geborgen
werden könnte. Die Bilder waren ohne Zweifel verbrannt , die
Plastiken gesprungen, geschmolzen und Lurch das herabstür¬
zende Gerüst zertrümmert . Es befanden sich aber in der Aus¬
stellung eine Menge wertvoller kleiner Gegenstände des Kunst¬
gewerbes in der Abteilung des bayerischen Kunstgewerbever¬
eins. Die kleinen Schmuckstücke bestanden zum großen Teil
aus Edelsteinen, Gold , Silber und Platin . Man nahm an, daß
diese nicht restlos vom Feuer zerstört, ja manche unter ihnen
durch die Bretterlage des Fußbodens in eine geschützte Zone
gefallen sein konnten. Diese Annahme bestätigte sich. Manches
ist vollkommen gerettet, von anderem wenigstens das edle
Material geborgen worden. Nun graben die Künstler selbst
an der Stelle ihres Ausstellungsstandes wie Schatzgräber und
Archäologen nach ihren Arbeiten . So hat der Münchner
GoldschmiedM . Wilm bereits eine von ihm gearbeitete wert¬
volle Diamanthalskette aus den Trümmern selbst geborgen.
Ebenso wurde ein mit Schmncksachen und getriebenen Gefäßen
gefüllter Ausstellungsschrank ausgegraben und die geschmol¬
zenen Edelmetalle restlos vorgefnnden.

Elektrische Krebsbekämpfung. Der Münchener Chirurg
Professor Lexer hat durch seine Versuche einen neuen Weg zur
Krebsbekämpfung^ gangbar gemacht. Bei Wucherungen, die
mit dem Messer schwer erreichbar sind oder wegen der zu er¬
wartenden starken Blutungen einen operativen Eingriff nicht
möglich machen, verwendet der deutsche Gelehrte eine Art
künstlicher Blitze, mit deren Anwendung er überraschende Er¬
folge erzielt hat . Ein unter elektrischer Spannung gehaltenes
Instrument wird der kranken Körperstelle genähert und unter
hörbarem Knattern sprühen bis zu fünfzehntausend winzig
kleine Blitze in der Minute gegen die zu entfernende Ge¬
schwulst. Das kranke Fleisch wird auf diese Weise buchstäblich



zerkocht und somit unschädlich gemacht, ohne daß mehr als
unbedeutende Blutungen und genüge Schmerzen dabei auf-
treten.

Einer der Letzte« von Mars -la Tonr. In der Nacht zum
Sonntag starb in Berlin der 83jährige Freiherr von Ereytz-
Altenvurg , der einer der letzten überlebenden Offiziere war.
die den Todcsritt bei Mars -la-Tour im Feldzug 1870/71 nnt-
gemacht Huben. Freiherr von Creytz-AIkenburg war gebür¬
tiger Ostpreußc; die letzte» Jahre seines Lebens hatte er in
dürftigen Verhältnissen verbracht.

Geldscheine als Mäusenest. In Wilhelmshagen hatte eine
ältere Dame ihre Ersparnisse in einem Winkel ihres Bettes
versteckt, in dem sie sie sicherer verwahrt glaubte, als aus der
Sparkasse. Mit der Zeit hatte die Dame in ihrem eigentüm¬
lichen Versteck schon säuberlich in Papierscheincn etwa 300
Mark angesammelt. Als sie vor einigen ^ agcn nun davon
etwas verwenden wollte, waren die Scheine zu ihrem größten
Schreck aus dem Versteck verschwunden. Des Rätsels Lösung
ergab sich, als man nach vielem Suchen in einer Ecke der
Stube eilten angeknabberten 20-Markscyein fand. Schließlich
wurde auch das Mäusenest entdeckt, in dem ein paar junge
Mäuschen lagen, die in einer Menge von Schnitzeln aus Geld¬
scheinen eingebettet waren. An ein Zusammenkleben der zer¬
rissenen Scheine konnte nicht mehr gedacht werden, so daß ein
Umtausch unmöglich ist.

Eine sensationelle Funkcrfindung. Aus der zur Zeit statt¬
findenden großen deutschen Funkausstcllung in Berlin , die als
größte Fachausstellung des Kontinents alljährlich sämtliche In¬
teressenten, die am Rundfunk beteiligt sind, in Berlin verei¬
nigt, wird ein treues Hochleistungsgerät gezeigt und im Be¬
trieb vorgeführt , das insofern eine Hervorragende Steuerung
und einen wertvolle» Fortschritt darstellt, als dieser Apparat,
das sogenannte Allstrom-Gcrät , ohne jeden Röhreuwechsel an
Gleich- und Wechselstrom aller üblichen Netzspannungen ange-
schlossen werden kann. Diese hervorragende Erfindung ist
deshalb von besonderer Bedeutung , weil air vielen deutschen
Orten und in fast allen deutschen Großstädten noch weitaus-
gedehntc Gleichstromnctzevorhanden sind. Diese Gleichstrom¬
netze werden über kurz oder lang aus Wechselstrom umgestellt
werden und einer solchen Umstellung trügt der Allstrom-Hoch-
leiitungsempfänger heute schon Rechnung, und zwar dadurch,
daß sein Besitzer für den Fall des Umzuges oder der Um¬
stellung aus einem Stromgebiet in das andere nicht mehr ge¬
zwungen ist, ein anderes Gerät sich zu beschaffen, ôdcr sein
bisheriges Gerät mit hohen Kosten umbauen zu lassen. Der
Besitzer eines Allstromgerätes ist vielmehr in der Lage, nach
Entfernung der im Allstromempfänger selbst eingebauten
Sicherung durch einen einfachen Griff die Umstellung vorzu¬
nehmen, und den Apparat ohne jeden Röhrenwcchsel wieder
in Mtrieb zu nehmen.

Ein Schwungrad durchschlägt eine Billa . Ein schwerer
Unfall, dem beinahe der bekannte französisclfe Humorist und
Zeichner Marcel Arnac zum Opfer gefallen wäre, ereignete sich
am Sonntag abend in dem Pariser Vorort Suresne . In
einem Wasserwerk zerbrach Plötzlich mitten in der schnellsten
Bewegung das Riesenschwungrad der Dampfmaschine, das
einen Durchmesser von sechs Meter hatte. Infolge der Zen¬
trifugalkraft durchbrach ein mehrere Zentner schweres Eisen¬
stück die dicke Wand des Werkes und sauste mit ungeheurer
Geschwindigkeit100 Meter durch die Lust und stürzte auf die
Sommervilla des allgemein hocligcschätzten Zeichners Arnac
nieder. Dort durchbrach es mehrere Wände und überraschte
die Familie des Malers , die gerade beim Abendbrot saß. Arnac
selbst wurde mit schweren Verletzungen in ein Krankenhaus
übevgeführt, während seine Frau und seine Tochter nur einige
Hautabschürfungen erlitten.

Wenn ein König sich operieren läßt. Prafadhipok, der
König von Siam , litt seit einigen Jahren am linken Auge am
grauen Star . Es wurde ihm empfohlen, einen berühmten
amerikanischen Spezialisten aufzusuclien. Mit einem Gefolge
von 160 Personen schiffte sich der König und die Königin in
Bangkok für die 17 000 Kilometer nach Newyork ein. Eine
luxuriöse Villa wurde gemietet, die größten medizinischen

Autoritäten irr Newyork konsultiert und endlich eine Operation
bei einem der berühmtesten Augenärzte beschlossen. Während
zweier Tage und Nächte verließ der Chirurg mit einem Stab
von Assistenten und Krankenschwesternnicht das Krankenzim¬
mer. Nach geglückter Operation überreichte der König dem
Retter seines Augenlichtes einen Scheck, dessen Höhe auf über
250 000 Dollar geschätzt wird. Im ganzen werden die Aus¬
gaben für die Operation auf eine Million Dollar angenommen.
Doch alles ist relativ ! Und für den König^von Liam mit
seinem unermeßlichen Reichtum wird diese Summe für die
Rettung seines Singen lichtes nicht zu hoch gewesen sein.

Französisches Holonialverbrechen
Während Frankreich in seiner Pariser Kolonialaus¬

stellung vortäuscht, daß cs seine Kolonien vorbildlich
und human verwaltet , sehen die Dinge in Wirklichkeit
ganz anders aus . Eine Kostprobe von diesen Zuständen
bietet uns M . Mezger in seinem Buch „Aufruhr in
Madagaskar " (Verlag F. A Brockhaus, Leipzig), worin
er u. a. auch schildert, wie die Franzosen gegen die Ehr¬
losen Bewohner der Insel Nossimena Vorsingen.

is- Wo ist Kutavu , dein Sohn — Du altes Schwein. Du
stinkendes Aas . — Was habt ihr mit dem französischen Pater
gemacht! Willst du endlich reden, du madagassischerHund !"

Jabankutavu stand auf der Schwelle seines Hauses — vor
ihm ein riesiger Senegalesen-Unteroffizier mit gefälltem Bajo¬
nett . Der Platz war voll von uniformierten weufeln, und
aus den umliegenden Hütten zuckten entsetzliche Schreie von
Frauen und Kindern.

Eine starke Truppe , geführt von dem cholerischen Kom¬
mandanten , den Kutavu so gut nachzuahmen verstand, war im
Begriff , von Farafangana kommend, auf der Innenseite der
Laguna an Nossimena vorbeizumarschieren, um nach Ampa-
rihy vorzudringen.

Unterwegs waren sie im Wald beim Flutzübergang von
Kutavus Leuten angegriffen worden und hatten empfind¬
liche Verluste erlitten . Außerdem hatte der Kommandant in
Erfahrung gebracht, daß ein Pater der französischen Mission
sich in Nossimena in großer - Gefahr befinde oder vielleicht
schon ermordet sei.

Der Kommandant war schlechter Laune . Dieser unbe¬
queme Feldzug, der eilten zwang, immer wieder vom Tragstuhl
zu steigen! Unsichtbare Gegner, Strapazen und Verluste ohne
Aussicht auf Lorbeeren. Genug, um den sanftesten Menschen
im Zorn ersticken zu lassen. Er hatte keilte Lust, selbst nach
Nassimena übcrzusetzen, deshalb schickte er einen Zug Senega¬
lesen unter dem Befehl eines schwarzen Unteroffiziers dorthin,
mit dem Auftrag , den Pater , wenn noch möglich, zu befreieil.
Mit dem Dorf konnten sie dann machen, was sie wollten!

Das war die Formel , um den grausamen Jnstinttcn der
Afrikaner freie Bahn zu geben, ohne dabei eigene Verantwor¬
tung zu übernehmeil. Es war ja kein direkter Befehl zu
Mord und Plünderung.

Der schwarze Führer ließ einen Teil seiner Leute die
Lagune im Norden von Nossimena auf Flößen überqueren und
befahl ihnen, in den Drillen gedeckt vorzugehen, bis sie Nossi¬
mena wirksam unter Feuer nehmen konnten.

Als die erstell Schüsse fielen, versuchten die erschreckten
Dorfleute , in Kanus nach der anderen Seite zu flüchten, und
fuhren gerade in das Feuer der Abteilung des Unteroffiziers
hinein, die jetzt gleichfalls auf Flößen gegen Nossimena vor¬
rückte.

Es gab kein Entrinnen , voll allen Seiten wurden die Rabe¬
havana, die nicht im Wasser umkamcn, ins Torf zurückgedrängt.

Der Unteroffizier war mit einigen Soldaterl nach der
Mission geeilt, die er leer und verlassen fand. Alle Türen
standen offen, und alles lag unverwahrt . Keine Spur vom
Pater . Er mußte Vertrieben oder ermordet seil,.

So galt es nur noch, Rache am Dorf zu nehmen. Darauf
verstanden sich diese Wilden, die man gerade ihrer Grausamkeit
wegen mit Vorliebe dazu verwendete, der bedrohten Zivilisa¬
tion auf die Beine zu helfen. — — —

Jabankutavu war sich bewußt, daß Worte still Schicksal
nicht mehr aufhaltcn konnten, deshalb schwieg er und zog dh
rote Larnba über sein Haupt , wie die Römer sich im Angesicht
des Todes in ihre Toga hüllten. So starb er unter den wüten¬
den Stößen des Schwarzen aus der Schwelle seines Hauses. —

Im Norden der Insel flammten die erstell Hütten auf
Der Moiisum sprang willig in die Flammen . Feuer und
Rauch trieben Menschen und Tiere unter Heulen, Schreien
Krachen und Prasseln vor sich her — in die Bajonette der vor
Mordlust rasenden Sendboten des „Größeren Frankreichs'?!

Je mehr das Feuer sich der Mitte des Dorfes näherte wo
die Hütten enger standen, desto dichter drängten sich Grauen
und Entsetzen, Qual und Tod um die armen Leute von
Nossimena.

Zuletzt war nur noch eine Schar von Frauen und Kindern
übrig , die, hilflos aneinandcrgedrängt , auf dem freien Platz
vor Labanklltavus Haus am Boden kauerten. Ihre zuckenden
Leiber erfuhren schon fast gefühllos Gewalt und Schmach.
Dann wurden sie emporgerissen und mit Kolbenstüßen oder
Bajonettstichen in das große Haus getrieben, das im selben
Augenblick an allen vier Ecken zugleich zu lodern begann.

Hoch aus mit der Feuersäule stiegen die Schreie der bren¬
nenden Menschen, und schwarzer Qualm senkte den Geruch ver¬
kohlender Leichen weithin über Lagune und Meer.

Das war das Ende allen menschlichen Lebens auf der glück¬
lichen Insel Nossimena.

Nie wieder wurde dort ein Hans gebaut . Nur Benediktas'
Garten , der verschont geblieben war , blühte noch lange im
Duft seiner Blumen , bis die Wildnis ihn in ihr grünes und
undurchdringlickies Grab verschloß.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt oir

SLriftleituna nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Zu dem unter „Sprechsaal " im „Enztäler " erschienene»

Artikel über unsere am letzten Sonntag stattgefundene Ver¬
sammlung bemerken wir folgendes:

Der fast regelmäßige „Besucher" scheint an Mangel von
Auffassungsgabe zu leiden, sonst hätte er aus unseren letzten
2 Versammln »geil heraus hören müssen, was er wissen wollte.

Von einem Mann sollte man erwarten können, daß er sich
zur Diskussion meldet, wenn dazu aufgefordert wird und sich
über die Punkte Ausschluß geben läßt , über die er im un¬
klaren ist.

Wir achtel, jeden, der frei und offen seiner Meinung Aus¬
druck gibt, das Gegenteil ist aber vor, denen der Fall , die ohne
Namenszug gegen uns Stellung nehmen.

NS .D.A.P . Ortsgruppe Neuenbürg.
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Fcauenarbettsschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses für

WäschenShen,
KleiderrrShen,
Sticken

Mittwoch» 2. September» vormittags8 Uhr. Anmeldungen
von Ganztagsschülerinnen, Halbtagsschülerinnen und Gast-
schülerinnen werden am Freitag »28. ds. Mts .» nachmittags
von 5—6 Uhr, im Schullokal(ev. Gemeindehaus, 1. Stock)
entgegengenommen.

Anmeldungen für den Abendkurs für Wäsche- und
Kleidernähen werden möglichst bald erbeten.

Die Schulleitung : Gös.

Ardeiter-M- und Kraft¬
fahrer-Bund„Solidarität"
Gau 21 Bezirk 16

Sonntag den 3V. August findet ein

Bezirks-Tresse»in Mlneiler
statt. Sammlung des ganzen Bezirks nachmittags1 Uhr
am Turnplatz in Schwann nach Instruktion. Gauleiter
Sportgen. Fußnegger- Stuttgart wird in Pfinzweiler die
Begrüßungsansprache halten.

Die Bezirksleitung.
Auch Anhänger unserer Bewegung sind herzlich

willkommen.

Lahrer Hinkender Bote 1932
sowie

Stuttgarter Vilder-Kalender
empfiehlt

E. MeebMe Buchhandlung. Neuenbürg.
Inh . : Fr. Biestnger.

Jede Äerklüssige Lmfakr von
6000  U-M-Indu-triewaren oder
von 2250 UlaNakmugsmittckn^ >

raackteine deul-
seke Amalie eini

MH

-

MWFA
MV

Kaust deutsche Ware
uu >) 7kr schafft

Krbeit und vrot

Birkenseld.
Ein fast noch neues, steuer¬

freies
Triumph-
Motorrad

nd eine komplette Bosch»
icht-Anlage äußerst billig
u verkaufen.

Eugen Hattich,
Motorfahrzeuge,

Gräfenhauserstraße.

B i rkenseld.
Ein noch gut erhaltener,

zweiräderiger

HliMiim»
billig zu verkaufen.

Hauptstraße 66
(Laden).

PoWM -MlM
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.
E. Reeh 'sche BMaadlW-
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